
	

Von heute auf morgen sei die
Anpassung der Zonenvorschrif-
ten allerdings nicht möglich, gibt
Martin Jampen zu bedenken.
Denn die Änderung muss nicht
nur öffentlich aufgelegt und vom
Kanton abgesegnet, sondern
auch der Gemeindeversammlung
vorgelegt werden. Aufgrund der
Erfahrungen dauere ein solcher
Prozess rund ein Jahr. Nicht ganz
so lange dauert es, bis die neue
Halle von Markus Bösiger erst-
mals ihre Tore öffnen wird: Ende
November will dieser den Saison-
abschluss-Event von Dominique
Aegerter ausrichten, wie er via
Hauspostille bekannt gab. Der
Motorradprofi aus Rohrbach hat
kürzlich dafür gesorgt, dass es
dort auch seinen zweiten GP-Sieg
zu feiern gibt. Jürg Rettenmund

Längerfristig sollte der «ge-
wahrte Besitzstand» aus der Bau-
bewilligung ohnehin in den
Zonenplan überführt werden, er-
gänzt Gemeindeverwalter Mar-
tin Jampen. Er erklärt die ein-
schränkende Formulierung im
aktuellen Zonenplan: Als dieser
erarbeitet wurde, habe sich abge-
zeichnet, dass das Sportzentrum
verkauft werden musste. Man ha-
be so eine unerwünschten Um-
nutzung verhindern wollen. Nun,
da Besitzer und Mieter bekannt
sind, sei die Gemeinde in Zusam-
menarbeit mit dem Grundeigen-
tümer daran, die Zonenbestim-
mungen neu zu formulieren. Lu-
kas Zürcher hofft, dass dem
Campus damit eine betriebs-
wirtschaftlich sinnvolle Nutzung
ermöglicht wird.

mit einem dem jeweiligen Anlass
angepassten Sicherheitskonzept.

Eine Anpassung kann dauern
Kommt Bösiger damit aber nicht
ins Gehege mit den Betreibern
des Campus Perspektiven? Mar-
kus Fuhrimann, Fachbereichs-
leiter Gemeindeaufsicht, Gastge-
werbe und Prostitutionsgewerbe
beim Regierungsstatthalteramt
Oberaargau in Wangen an der
Aare, gibt Entwarnung: Die Be-
willigungen sind aufgeteilt auf
die einzelnen Bauten: 6 bis 10 auf
die Eishalle und die Aussenanla-
gen des Campus, 14 auf Bösigers
neue Halle. Der Campus sei denn
von Markus Bösigers neuestem
Bauprojekt nicht betroffen, be-
stätigt Lukas Zürcher, Mitglied
der Geschäftsleitung.

samtfläche von 3000 Quadrat-
metern und Platz für 4500 bis
5000 Personen. Tribünen gibt es
laut Bösiger keine.

Geplant sind neben Sportan-
lässen auch Ausstellungen und
Theater. Diese Veranstaltungen
haben einen Haken: Sie sind
nicht zonenkonform. Allerdings
wurde Bösiger mit der Baubewil-
ligung für seine zweite Halle eine
Ausnahme bewilligt. «Im Sinn
einer Besitzstandswahrung», wie
es der Huttwiler Gemeindever-
walter Martin Jampen ausdrückt,
hatte doch schon die Genossen-
schaft des Sportzentrums nach
der Zonenplanrevision nicht
sportliche Anlässe durchgeführt.
20 bis 24 Anlasstage wurden des-
halb auch Markus Bösiger pro
Jahr zugestanden, verbunden

Neben der Eishalle des Campus
Perspektiven zog Markus Bösiger
in den letzten Monaten auf dem
ehemaligen Ausseneisfeld eine
zweite Halle hoch. Was genau er
dort im Sinn hat, war jedoch nicht
in Erfahrung zu bringen: Markus
Bösiger spricht nicht mit den
Medien. In seiner Hauspostille
«’s Positive» liess er nun kürzlich
die Katze aus dem Sack: Er könne
dort Eis machen. Diese Aussage
erstaunt, hat Bösiger den Eisbe-
trieb im heutigen Campus Pers-
pektiven doch mit der Begrün-
dung eingestellt, dieser lasse sich
nicht kostendeckend führen.

Bleiben andere Sportanlässe,
denn dafür ist die Zone für öffent-
liche Nutzungen in Schwarzen-
bach vorgesehen. «Sportanlagen
mit den dazugehörigen Neben-
nutzungen sowie in der Eishalle
und der Sporthalle Ergänzungs-
nutzungen zum Sportbetrieb wie
sportärztliche Einrichtungen,
Kursräume, VIP-Logen, Unter-
künfte, Verpflegungsmöglichkei-
ten etc.» lautet die Umschreibung
im Zonenplan von 2010.

Bis zu 24 Anlasstage pro Jahr
Ende 2013, als sich Markus Bösi-
ger an den Bau der zweiten Halle
machte, kaufte er in Winterthur
fast einen ganzen Skaterpark. In
der stillgelegten Eishalle baute er
diesen bekanntlich damals nicht
auf. Dank dem Campus Perspek-
tiven und der Gemeinde Huttwil
gibt es dort seit knapp einem Jahr
wieder Eis (wir berichteten). Ob
die eingekauften Bahnen und
Rampen nun in die neue Halle
kommen, liess sich nicht in Er-
fahrung bringen. Und nachfragen
gehört nicht zu den Aufgaben
einer Hauspostille – bei Bösiger
schon gar nicht. Die neue Halle
hat gemäss «’s Positive» eine Ge-

Schweigen und bauen
HUTTWIL Derzeit entsteht 
beim Campus eine zweite Eis-
halle, angeblich, um damit 
mehr Eisfläche zu generieren. 
Allerdings wird das Gebäude 
wohl für andere Zwecke ver-
wendet werden.

Ein Besitzer, zwei Betreiber: Links die neue Halle von Markus Bösiger, rechts die Eishalle des Campus Perspektiven. Thomas Peter

Ein Neustart im Sandsteingewölbe

Vor einem halben Jahr war es
noch ein Versprechen; inzwi-
schen ist es mehr als das: Der Kel-
ler in der alten Mühle an der
Sonnegg in Huttwil bleibt ein
Bistro mit Kulturbetrieb. Auf der
Website wird bereits der erste
Gast angekündigt: Daniel Zieg-
ler, bekannt unter anderem als
Bassist aus der ehemaligen Sati-
resendung Giacobbo/Müller am
Schweizer Fernsehen, kommt
mit seinem Programm «Bas-
simist» nach Huttwil.

Sieben Konzerte und Anlässe
werde es im bevorstehenden
Winter geben, verspricht Hans-
peter König. Der Niederönzer ist
neu für Werbung und Öffentlich-
keitsarbeit des Kellerbistros ver-
antwortlich und damit einer der
vier regelmässigen Besucher, die
Hausherr Erich Stamm unter die
Arme greifen. Weiter gehören da-
zu Jürg Schmocker, der die Kern-
gruppe koordiniert, Bea Kessler,
die fürs Gastronomische zustän-
dig ist, und Olivier Erb, der die
Helfer koordiniert und fürs
Sponsoring besorgt sein wird.

Eine Lösung zeichnet sich ab
Ende letzten Jahres hatten Erich
Stamm und Christina Büchi das

Ende des Kulturbetriebs nach der
damals laufenden Saison ange-
kündigt und gleichzeitig einge-
räumt, dass sie finanziell immer
drauflegen mussten. Die beiden
hatten das Bistro-Programm seit
15 respektive 10 Jahren geführt.
Die finanzielle Lage werde wohl
dieselbe bleiben, nachdem die
Gemeinde Huttwil dem Kultur-
lokal in einem Leistungsvertrag
einen Beitrag von 200 Franken
pro Anlass zugesichert habe.

Keine gute Voraussetzung für
eine Fortsetzung, möchte man
meinen. Und trotzdem zeichnete
sich bereits eine Lösung ab, als Li-
sa Catena am 21. April im Keller
ihr letztes Lied gesungen hatte.
Im neuen Kernteam fällt vor al-
lem Bea Kessler auf. Sie wohnt in
Zofingen und kommt seit rund
neun Jahren regelmässig ins Kel-
lerbistro. Ihr gefällt der familiäre
Rahmen im historischen Gemäu-
er. «Man fühlt sich sofort wohl,
wenn man eintritt, zudem ist die
Akustik sehr gut, und man ist na-
he bei den Musikern wie kaum an
einem andern Ort.»

Deshalb habe sie bereits in den
letzten beiden Saisons Hanspeter
König unterstützt, als dieser zwei
eigene Konzerte organisierte.
Diese wurden von Erich Stamm
und Christina Büchi ins Pro-
gramm aufgenommen. Hanspe-
ter König sagt zum Mietzins, den
Erich Stamm vom Team künftig
verlangt, er sei fair: «Er ist gleich,
wie ich ihn bisher entrichtete.»
Diesen sowie die Gage der Künst-
ler herauszuwirtschaften, werde
trotzdem eine Herausforderung
sein, hält er fest.

Flexible Preise gestalten
Denn der gewölbte Sandsteinkel-
ler sorgt zwar für eine besondere
Ambiance, begrenzt aber auch die
Zahl der Besucher auf 50. Diese
müssen künftig im Durchschnitt
einen leicht angehobenen Ein-
trittspreis von 30 statt 28 Fran-
ken bezahlen. «Wir werden die-
sen aber stärker als bisher den
tatsächlichen Kosten anpassen»,
erklärt Hanspeter König. «Eine
günstige Gage werden wir den
Gästen weitergeben, für einen
teureren Akt aber auch einmal
auf 35 Franken erhöhen.»

Stilistisch wird das Kernteam
das Spektrum des Kellerbistros
beibehalten. Einen allfälligen
Fehlbetrag wird das Kernteam
künftig soldarisch tragen, es hofft
aber, ihn zusätzlich durch ein
Sponsoring möglichst klein hal-
ten zu können. Jürg Rettenmund

HUTTWIL Der Kulturbetrieb 
im Kellerbistro bleibt erhalten. 
Trotz schwierigen finanziellen 
Umständen ist das neue Kern-
team guter Dinge.

Freuen sich auf die Anlässe: Erich Stamm, Olivier Erb und Jürg Schmocker 
(hinten von links) sowie Hanspeter König und Bea Kessler. Thomas Peter

«Man fühlt sich 
sofort wohl, wenn 
man eintritt.»

Bea Kessler, Kernteam

Kreuz erhält 
endlich Geld 
zugesichert

Was lange währt, wird endlich
gut. Zumindest im Fall des Gene-
rationenehauses Kreuz in Herzo-
genbuchsee trifft dieses Sprich-
wort zu. So hat der Regierungsrat
gestern per Medienmitteilung in-
formiert, dass er das Projekt mit
Beiträgen von insgesamt 635 000
Franken unterstützt. Davon
stammen 440 000 Franken aus
dem Lotteriefonds, 195 000 Fran-
ken steuert die Kantonale Denk-
malpflege bei. 

Zusätzlich hat das Berner Amt
für Wirtschaft Beco ein zinsloses
Bundesdarlehen von 840 000
Franken zugesichert. Damit gehe
ein unglaublich langer Prozess
endlich zu Ende, sagt Marc Gug-
genbühler, Verwaltungsratsprä-
sident der Kreuz Herzogenbuch-
see Holding AG.»

«Fast zufrieden»
Tatsächlich benötigte das Kreuz-
Team viel Geduld. Das Gesuch um
Unterstützung durch die Stand-
ortförderung der neuen Regio-
nalplanung (NRP) hatte die
Kreuz Holding AG im Herbst
2015 eingereicht. Eine Voranfra-
ge hatte das Beco aber negativ be-
urteilt. Unter anderem auch mit
der Begründung, dass die überre-

gionale Ausstrahlung nicht gege-
ben sei. «Das haben wir aber nicht
akzeptiert und weitergekämpft»,
erzählt Guggenbühler. «Wir ha-
ben unter anderen betont, dass
das Projekt neue Arbeitsplätze
schafft und sehr wohl überregio-
nale Ausstrahlung besitzt.» Mit
Erfolg: Im Sommer 2016 konnte
das Projektteam vermelden, dass
das Beco ein Darlehen in Aussicht
gestellt hat (wir berichteten).
Wie hoch dieses ausfallen würde,
war allerdings noch offen.

Dass es nun 840 000 Franken
geworden sind, stellt Marc Gug-
genbühler nur «fast zufrieden».
Hatte die Kreuz Holding AG doch
ein Darlehen in Höhe von 1 Mil-
lion Franken beantragt. «Das ist
aber immer noch sehr gut», freut
sich der Verwaltungsratspräsi-
dent. Auch weil die finanzielle
Unterstützung, die man aus dem
Lotteriefonds erhalte, nun «am
oberen Ende» der Erwartungen
liege. «Es gleicht sich also wieder
aus», so Guggenbühler.

Kosten: 5,8 Millionen
Die definitiven Kosten für das
Projekt belaufen sich jetzt laut
Guggenbühler auf 5,8 Millionen
Franken. Das Kreuz, das zum Ge-
nerationenhaus umgebaut wor-
den ist und nun unter anderem
einen Hotelbetrieb, ein Restau-
rant sowie ein Kulturlokal behei-
matet, war Anfang Monat, nach
rund einjähriger Bauzeit, neu er-
öffnet worden. Das Gästehaus sei
seit Generationen eine bedeu-
tungsvolle, historische und kul-
turelle Liegenschaft sowie ein
Ort der Begegnung, hält der Re-
gierungsrat in seiner Mitteilung
fest. pd/swl

HERZOGENBUCHSEE Das Ge-
nerationenhaus-Projekt be-
kommt finanzielle Unterstüt-
zung aus dem Lotteriefonds 
und durch die Denkmalpflege. 
Zudem wurde der AG ein Bun-
desdarlehen von 840 000 Fran-
ken zugesprochen.

«Damit geht ein 
unglaublich langer 
Prozess endlich zu 
Ende.»

Marc Guggenbühler
VR-Präsident
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Von heute auf morgen sei die
Anpassung der Zonenvorschrif-
ten allerdings nicht möglich, gibt
Martin Jampen zu bedenken.
Denn die Änderung muss nicht
nur öffentlich aufgelegt und vom
Kanton abgesegnet, sondern
auch der Gemeindeversammlung
vorgelegt werden. Aufgrund der
Erfahrungen dauere ein solcher
Prozess rund ein Jahr. Nicht ganz
so lange dauert es, bis die neue
Halle von Markus Bösiger erst-
mals ihre Tore öffnen wird: Ende
November will dieser den Saison-
abschluss-Event von Dominique
Aegerter ausrichten, wie er via
Hauspostille bekannt gab. Der
Motorradprofi aus Rohrbach hat
kürzlich dafür gesorgt, dass es
dort auch seinen zweiten GP-Sieg
zu feiern gibt. Jürg Rettenmund

Längerfristig sollte der «ge-
wahrte Besitzstand» aus der Bau-
bewilligung ohnehin in den
Zonenplan überführt werden, er-
gänzt Gemeindeverwalter Mar-
tin Jampen. Er erklärt die ein-
schränkende Formulierung im
aktuellen Zonenplan: Als dieser
erarbeitet wurde, habe sich abge-
zeichnet, dass das Sportzentrum
verkauft werden musste. Man ha-
be so eine unerwünschten Um-
nutzung verhindern wollen. Nun,
da Besitzer und Mieter bekannt
sind, sei die Gemeinde in Zusam-
menarbeit mit dem Grundeigen-
tümer daran, die Zonenbestim-
mungen neu zu formulieren. Lu-
kas Zürcher hofft, dass dem
Campus damit eine betriebs-
wirtschaftlich sinnvolle Nutzung
ermöglicht wird.

mit einem dem jeweiligen Anlass
angepassten Sicherheitskonzept.

Eine Anpassung kann dauern
Kommt Bösiger damit aber nicht
ins Gehege mit den Betreibern
des Campus Perspektiven? Mar-
kus Fuhrimann, Fachbereichs-
leiter Gemeindeaufsicht, Gastge-
werbe und Prostitutionsgewerbe
beim Regierungsstatthalteramt
Oberaargau in Wangen an der
Aare, gibt Entwarnung: Die Be-
willigungen sind aufgeteilt auf
die einzelnen Bauten: 6 bis 10 auf
die Eishalle und die Aussenanla-
gen des Campus, 14 auf Bösigers
neue Halle. Der Campus sei denn
von Markus Bösigers neuestem
Bauprojekt nicht betroffen, be-
stätigt Lukas Zürcher, Mitglied
der Geschäftsleitung.

samtfläche von 3000 Quadrat-
metern und Platz für 4500 bis
5000 Personen. Tribünen gibt es
laut Bösiger keine.

Geplant sind neben Sportan-
lässen auch Ausstellungen und
Theater. Diese Veranstaltungen
haben einen Haken: Sie sind
nicht zonenkonform. Allerdings
wurde Bösiger mit der Baubewil-
ligung für seine zweite Halle eine
Ausnahme bewilligt. «Im Sinn
einer Besitzstandswahrung», wie
es der Huttwiler Gemeindever-
walter Martin Jampen ausdrückt,
hatte doch schon die Genossen-
schaft des Sportzentrums nach
der Zonenplanrevision nicht
sportliche Anlässe durchgeführt.
20 bis 24 Anlasstage wurden des-
halb auch Markus Bösiger pro
Jahr zugestanden, verbunden

Neben der Eishalle des Campus
Perspektiven zog Markus Bösiger
in den letzten Monaten auf dem
ehemaligen Ausseneisfeld eine
zweite Halle hoch. Was genau er
dort im Sinn hat, war jedoch nicht
in Erfahrung zu bringen: Markus
Bösiger spricht nicht mit den
Medien. In seiner Hauspostille
«’s Positive» liess er nun kürzlich
die Katze aus dem Sack: Er könne
dort Eis machen. Diese Aussage
erstaunt, hat Bösiger den Eisbe-
trieb im heutigen Campus Pers-
pektiven doch mit der Begrün-
dung eingestellt, dieser lasse sich
nicht kostendeckend führen.

Bleiben andere Sportanlässe,
denn dafür ist die Zone für öffent-
liche Nutzungen in Schwarzen-
bach vorgesehen. «Sportanlagen
mit den dazugehörigen Neben-
nutzungen sowie in der Eishalle
und der Sporthalle Ergänzungs-
nutzungen zum Sportbetrieb wie
sportärztliche Einrichtungen,
Kursräume, VIP-Logen, Unter-
künfte, Verpflegungsmöglichkei-
ten etc.» lautet die Umschreibung
im Zonenplan von 2010.

Bis zu 24 Anlasstage pro Jahr
Ende 2013, als sich Markus Bösi-
ger an den Bau der zweiten Halle
machte, kaufte er in Winterthur
fast einen ganzen Skaterpark. In
der stillgelegten Eishalle baute er
diesen bekanntlich damals nicht
auf. Dank dem Campus Perspek-
tiven und der Gemeinde Huttwil
gibt es dort seit knapp einem Jahr
wieder Eis (wir berichteten). Ob
die eingekauften Bahnen und
Rampen nun in die neue Halle
kommen, liess sich nicht in Er-
fahrung bringen. Und nachfragen
gehört nicht zu den Aufgaben
einer Hauspostille – bei Bösiger
schon gar nicht. Die neue Halle
hat gemäss «’s Positive» eine Ge-

Schweigen und bauen
HUTTWIL Derzeit entsteht 
beim Campus eine zweite Eis-
halle, angeblich, um damit 
mehr Eisfläche zu generieren. 
Allerdings wird das Gebäude 
wohl für andere Zwecke ver-
wendet werden.

Ein Besitzer, zwei Betreiber: Links die neue Halle von Markus Bösiger, rechts die Eishalle des Campus Perspektiven. Thomas Peter

Ein Neustart im Sandsteingewölbe

Vor einem halben Jahr war es
noch ein Versprechen; inzwi-
schen ist es mehr als das: Der Kel-
ler in der alten Mühle an der
Sonnegg in Huttwil bleibt ein
Bistro mit Kulturbetrieb. Auf der
Website wird bereits der erste
Gast angekündigt: Daniel Zieg-
ler, bekannt unter anderem als
Bassist aus der ehemaligen Sati-
resendung Giacobbo/Müller am
Schweizer Fernsehen, kommt
mit seinem Programm «Bas-
simist» nach Huttwil.

Sieben Konzerte und Anlässe
werde es im bevorstehenden
Winter geben, verspricht Hans-
peter König. Der Niederönzer ist
neu für Werbung und Öffentlich-
keitsarbeit des Kellerbistros ver-
antwortlich und damit einer der
vier regelmässigen Besucher, die
Hausherr Erich Stamm unter die
Arme greifen. Weiter gehören da-
zu Jürg Schmocker, der die Kern-
gruppe koordiniert, Bea Kessler,
die fürs Gastronomische zustän-
dig ist, und Olivier Erb, der die
Helfer koordiniert und fürs
Sponsoring besorgt sein wird.

Eine Lösung zeichnet sich ab
Ende letzten Jahres hatten Erich
Stamm und Christina Büchi das

Ende des Kulturbetriebs nach der
damals laufenden Saison ange-
kündigt und gleichzeitig einge-
räumt, dass sie finanziell immer
drauflegen mussten. Die beiden
hatten das Bistro-Programm seit
15 respektive 10 Jahren geführt.
Die finanzielle Lage werde wohl
dieselbe bleiben, nachdem die
Gemeinde Huttwil dem Kultur-
lokal in einem Leistungsvertrag
einen Beitrag von 200 Franken
pro Anlass zugesichert habe.

Keine gute Voraussetzung für
eine Fortsetzung, möchte man
meinen. Und trotzdem zeichnete
sich bereits eine Lösung ab, als Li-
sa Catena am 21. April im Keller
ihr letztes Lied gesungen hatte.
Im neuen Kernteam fällt vor al-
lem Bea Kessler auf. Sie wohnt in
Zofingen und kommt seit rund
neun Jahren regelmässig ins Kel-
lerbistro. Ihr gefällt der familiäre
Rahmen im historischen Gemäu-
er. «Man fühlt sich sofort wohl,
wenn man eintritt, zudem ist die
Akustik sehr gut, und man ist na-
he bei den Musikern wie kaum an
einem andern Ort.»

Deshalb habe sie bereits in den
letzten beiden Saisons Hanspeter
König unterstützt, als dieser zwei
eigene Konzerte organisierte.
Diese wurden von Erich Stamm
und Christina Büchi ins Pro-
gramm aufgenommen. Hanspe-
ter König sagt zum Mietzins, den
Erich Stamm vom Team künftig
verlangt, er sei fair: «Er ist gleich,
wie ich ihn bisher entrichtete.»
Diesen sowie die Gage der Künst-
ler herauszuwirtschaften, werde
trotzdem eine Herausforderung
sein, hält er fest.

Flexible Preise gestalten
Denn der gewölbte Sandsteinkel-
ler sorgt zwar für eine besondere
Ambiance, begrenzt aber auch die
Zahl der Besucher auf 50. Diese
müssen künftig im Durchschnitt
einen leicht angehobenen Ein-
trittspreis von 30 statt 28 Fran-
ken bezahlen. «Wir werden die-
sen aber stärker als bisher den
tatsächlichen Kosten anpassen»,
erklärt Hanspeter König. «Eine
günstige Gage werden wir den
Gästen weitergeben, für einen
teureren Akt aber auch einmal
auf 35 Franken erhöhen.»

Stilistisch wird das Kernteam
das Spektrum des Kellerbistros
beibehalten. Einen allfälligen
Fehlbetrag wird das Kernteam
künftig soldarisch tragen, es hofft
aber, ihn zusätzlich durch ein
Sponsoring möglichst klein hal-
ten zu können. Jürg Rettenmund

HUTTWIL Der Kulturbetrieb 
im Kellerbistro bleibt erhalten. 
Trotz schwierigen finanziellen 
Umständen ist das neue Kern-
team guter Dinge.

Freuen sich auf die Anlässe: Erich Stamm, Olivier Erb und Jürg Schmocker 
(hinten von links) sowie Hanspeter König und Bea Kessler. Thomas Peter

«Man fühlt sich 
sofort wohl, wenn 
man eintritt.»

Bea Kessler, Kernteam

Kreuz erhält 
endlich Geld 
zugesichert

Was lange währt, wird endlich
gut. Zumindest im Fall des Gene-
rationenehauses Kreuz in Herzo-
genbuchsee trifft dieses Sprich-
wort zu. So hat der Regierungsrat
gestern per Medienmitteilung in-
formiert, dass er das Projekt mit
Beiträgen von insgesamt 635 000
Franken unterstützt. Davon
stammen 440 000 Franken aus
dem Lotteriefonds, 195 000 Fran-
ken steuert die Kantonale Denk-
malpflege bei. 

Zusätzlich hat das Berner Amt
für Wirtschaft Beco ein zinsloses
Bundesdarlehen von 840 000
Franken zugesichert. Damit gehe
ein unglaublich langer Prozess
endlich zu Ende, sagt Marc Gug-
genbühler, Verwaltungsratsprä-
sident der Kreuz Herzogenbuch-
see Holding AG.»

«Fast zufrieden»
Tatsächlich benötigte das Kreuz-
Team viel Geduld. Das Gesuch um
Unterstützung durch die Stand-
ortförderung der neuen Regio-
nalplanung (NRP) hatte die
Kreuz Holding AG im Herbst
2015 eingereicht. Eine Voranfra-
ge hatte das Beco aber negativ be-
urteilt. Unter anderem auch mit
der Begründung, dass die überre-

gionale Ausstrahlung nicht gege-
ben sei. «Das haben wir aber nicht
akzeptiert und weitergekämpft»,
erzählt Guggenbühler. «Wir ha-
ben unter anderen betont, dass
das Projekt neue Arbeitsplätze
schafft und sehr wohl überregio-
nale Ausstrahlung besitzt.» Mit
Erfolg: Im Sommer 2016 konnte
das Projektteam vermelden, dass
das Beco ein Darlehen in Aussicht
gestellt hat (wir berichteten).
Wie hoch dieses ausfallen würde,
war allerdings noch offen.

Dass es nun 840 000 Franken
geworden sind, stellt Marc Gug-
genbühler nur «fast zufrieden».
Hatte die Kreuz Holding AG doch
ein Darlehen in Höhe von 1 Mil-
lion Franken beantragt. «Das ist
aber immer noch sehr gut», freut
sich der Verwaltungsratspräsi-
dent. Auch weil die finanzielle
Unterstützung, die man aus dem
Lotteriefonds erhalte, nun «am
oberen Ende» der Erwartungen
liege. «Es gleicht sich also wieder
aus», so Guggenbühler.

Kosten: 5,8 Millionen
Die definitiven Kosten für das
Projekt belaufen sich jetzt laut
Guggenbühler auf 5,8 Millionen
Franken. Das Kreuz, das zum Ge-
nerationenhaus umgebaut wor-
den ist und nun unter anderem
einen Hotelbetrieb, ein Restau-
rant sowie ein Kulturlokal behei-
matet, war Anfang Monat, nach
rund einjähriger Bauzeit, neu er-
öffnet worden. Das Gästehaus sei
seit Generationen eine bedeu-
tungsvolle, historische und kul-
turelle Liegenschaft sowie ein
Ort der Begegnung, hält der Re-
gierungsrat in seiner Mitteilung
fest. pd/swl

HERZOGENBUCHSEE Das Ge-
nerationenhaus-Projekt be-
kommt finanzielle Unterstüt-
zung aus dem Lotteriefonds 
und durch die Denkmalpflege. 
Zudem wurde der AG ein Bun-
desdarlehen von 840 000 Fran-
ken zugesprochen.

«Damit geht ein 
unglaublich langer 
Prozess endlich zu 
Ende.»

Marc Guggenbühler
VR-Präsident
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Von heute auf morgen sei die
Anpassung der Zonenvorschrif-
ten allerdings nicht möglich, gibt
Martin Jampen zu bedenken.
Denn die Änderung muss nicht
nur öffentlich aufgelegt und vom
Kanton abgesegnet, sondern
auch der Gemeindeversammlung
vorgelegt werden. Aufgrund der
Erfahrungen dauere ein solcher
Prozess rund ein Jahr. Nicht ganz
so lange dauert es, bis die neue
Halle von Markus Bösiger erst-
mals ihre Tore öffnen wird: Ende
November will dieser den Saison-
abschluss-Event von Dominique
Aegerter ausrichten, wie er via
Hauspostille bekannt gab. Der
Motorradprofi aus Rohrbach hat
kürzlich dafür gesorgt, dass es
dort auch seinen zweiten GP-Sieg
zu feiern gibt. Jürg Rettenmund

Längerfristig sollte der «ge-
wahrte Besitzstand» aus der Bau-
bewilligung ohnehin in den
Zonenplan überführt werden, er-
gänzt Gemeindeverwalter Mar-
tin Jampen. Er erklärt die ein-
schränkende Formulierung im
aktuellen Zonenplan: Als dieser
erarbeitet wurde, habe sich abge-
zeichnet, dass das Sportzentrum
verkauft werden musste. Man ha-
be so eine unerwünschten Um-
nutzung verhindern wollen. Nun,
da Besitzer und Mieter bekannt
sind, sei die Gemeinde in Zusam-
menarbeit mit dem Grundeigen-
tümer daran, die Zonenbestim-
mungen neu zu formulieren. Lu-
kas Zürcher hofft, dass dem
Campus damit eine betriebs-
wirtschaftlich sinnvolle Nutzung
ermöglicht wird.

mit einem dem jeweiligen Anlass
angepassten Sicherheitskonzept.

Eine Anpassung kann dauern
Kommt Bösiger damit aber nicht
ins Gehege mit den Betreibern
des Campus Perspektiven? Mar-
kus Fuhrimann, Fachbereichs-
leiter Gemeindeaufsicht, Gastge-
werbe und Prostitutionsgewerbe
beim Regierungsstatthalteramt
Oberaargau in Wangen an der
Aare, gibt Entwarnung: Die Be-
willigungen sind aufgeteilt auf
die einzelnen Bauten: 6 bis 10 auf
die Eishalle und die Aussenanla-
gen des Campus, 14 auf Bösigers
neue Halle. Der Campus sei denn
von Markus Bösigers neuestem
Bauprojekt nicht betroffen, be-
stätigt Lukas Zürcher, Mitglied
der Geschäftsleitung.

samtfläche von 3000 Quadrat-
metern und Platz für 4500 bis
5000 Personen. Tribünen gibt es
laut Bösiger keine.

Geplant sind neben Sportan-
lässen auch Ausstellungen und
Theater. Diese Veranstaltungen
haben einen Haken: Sie sind
nicht zonenkonform. Allerdings
wurde Bösiger mit der Baubewil-
ligung für seine zweite Halle eine
Ausnahme bewilligt. «Im Sinn
einer Besitzstandswahrung», wie
es der Huttwiler Gemeindever-
walter Martin Jampen ausdrückt,
hatte doch schon die Genossen-
schaft des Sportzentrums nach
der Zonenplanrevision nicht
sportliche Anlässe durchgeführt.
20 bis 24 Anlasstage wurden des-
halb auch Markus Bösiger pro
Jahr zugestanden, verbunden

Neben der Eishalle des Campus
Perspektiven zog Markus Bösiger
in den letzten Monaten auf dem
ehemaligen Ausseneisfeld eine
zweite Halle hoch. Was genau er
dort im Sinn hat, war jedoch nicht
in Erfahrung zu bringen: Markus
Bösiger spricht nicht mit den
Medien. In seiner Hauspostille
«’s Positive» liess er nun kürzlich
die Katze aus dem Sack: Er könne
dort Eis machen. Diese Aussage
erstaunt, hat Bösiger den Eisbe-
trieb im heutigen Campus Pers-
pektiven doch mit der Begrün-
dung eingestellt, dieser lasse sich
nicht kostendeckend führen.

Bleiben andere Sportanlässe,
denn dafür ist die Zone für öffent-
liche Nutzungen in Schwarzen-
bach vorgesehen. «Sportanlagen
mit den dazugehörigen Neben-
nutzungen sowie in der Eishalle
und der Sporthalle Ergänzungs-
nutzungen zum Sportbetrieb wie
sportärztliche Einrichtungen,
Kursräume, VIP-Logen, Unter-
künfte, Verpflegungsmöglichkei-
ten etc.» lautet die Umschreibung
im Zonenplan von 2010.

Bis zu 24 Anlasstage pro Jahr
Ende 2013, als sich Markus Bösi-
ger an den Bau der zweiten Halle
machte, kaufte er in Winterthur
fast einen ganzen Skaterpark. In
der stillgelegten Eishalle baute er
diesen bekanntlich damals nicht
auf. Dank dem Campus Perspek-
tiven und der Gemeinde Huttwil
gibt es dort seit knapp einem Jahr
wieder Eis (wir berichteten). Ob
die eingekauften Bahnen und
Rampen nun in die neue Halle
kommen, liess sich nicht in Er-
fahrung bringen. Und nachfragen
gehört nicht zu den Aufgaben
einer Hauspostille – bei Bösiger
schon gar nicht. Die neue Halle
hat gemäss «’s Positive» eine Ge-

Schweigen und bauen
HUTTWIL Derzeit entsteht 
beim Campus eine zweite Eis-
halle, angeblich, um damit 
mehr Eisfläche zu generieren. 
Allerdings wird das Gebäude 
wohl für andere Zwecke ver-
wendet werden.

Ein Besitzer, zwei Betreiber: Links die neue Halle von Markus Bösiger, rechts die Eishalle des Campus Perspektiven. Thomas Peter

Ein Neustart im Sandsteingewölbe

Vor einem halben Jahr war es
noch ein Versprechen; inzwi-
schen ist es mehr als das: Der Kel-
ler in der alten Mühle an der
Sonnegg in Huttwil bleibt ein
Bistro mit Kulturbetrieb. Auf der
Website wird bereits der erste
Gast angekündigt: Daniel Zieg-
ler, bekannt unter anderem als
Bassist aus der ehemaligen Sati-
resendung Giacobbo/Müller am
Schweizer Fernsehen, kommt
mit seinem Programm «Bas-
simist» nach Huttwil.

Sieben Konzerte und Anlässe
werde es im bevorstehenden
Winter geben, verspricht Hans-
peter König. Der Niederönzer ist
neu für Werbung und Öffentlich-
keitsarbeit des Kellerbistros ver-
antwortlich und damit einer der
vier regelmässigen Besucher, die
Hausherr Erich Stamm unter die
Arme greifen. Weiter gehören da-
zu Jürg Schmocker, der die Kern-
gruppe koordiniert, Bea Kessler,
die fürs Gastronomische zustän-
dig ist, und Olivier Erb, der die
Helfer koordiniert und fürs
Sponsoring besorgt sein wird.

Eine Lösung zeichnet sich ab
Ende letzten Jahres hatten Erich
Stamm und Christina Büchi das

Ende des Kulturbetriebs nach der
damals laufenden Saison ange-
kündigt und gleichzeitig einge-
räumt, dass sie finanziell immer
drauflegen mussten. Die beiden
hatten das Bistro-Programm seit
15 respektive 10 Jahren geführt.
Die finanzielle Lage werde wohl
dieselbe bleiben, nachdem die
Gemeinde Huttwil dem Kultur-
lokal in einem Leistungsvertrag
einen Beitrag von 200 Franken
pro Anlass zugesichert habe.

Keine gute Voraussetzung für
eine Fortsetzung, möchte man
meinen. Und trotzdem zeichnete
sich bereits eine Lösung ab, als Li-
sa Catena am 21. April im Keller
ihr letztes Lied gesungen hatte.
Im neuen Kernteam fällt vor al-
lem Bea Kessler auf. Sie wohnt in
Zofingen und kommt seit rund
neun Jahren regelmässig ins Kel-
lerbistro. Ihr gefällt der familiäre
Rahmen im historischen Gemäu-
er. «Man fühlt sich sofort wohl,
wenn man eintritt, zudem ist die
Akustik sehr gut, und man ist na-
he bei den Musikern wie kaum an
einem andern Ort.»

Deshalb habe sie bereits in den
letzten beiden Saisons Hanspeter
König unterstützt, als dieser zwei
eigene Konzerte organisierte.
Diese wurden von Erich Stamm
und Christina Büchi ins Pro-
gramm aufgenommen. Hanspe-
ter König sagt zum Mietzins, den
Erich Stamm vom Team künftig
verlangt, er sei fair: «Er ist gleich,
wie ich ihn bisher entrichtete.»
Diesen sowie die Gage der Künst-
ler herauszuwirtschaften, werde
trotzdem eine Herausforderung
sein, hält er fest.

Flexible Preise gestalten
Denn der gewölbte Sandsteinkel-
ler sorgt zwar für eine besondere
Ambiance, begrenzt aber auch die
Zahl der Besucher auf 50. Diese
müssen künftig im Durchschnitt
einen leicht angehobenen Ein-
trittspreis von 30 statt 28 Fran-
ken bezahlen. «Wir werden die-
sen aber stärker als bisher den
tatsächlichen Kosten anpassen»,
erklärt Hanspeter König. «Eine
günstige Gage werden wir den
Gästen weitergeben, für einen
teureren Akt aber auch einmal
auf 35 Franken erhöhen.»

Stilistisch wird das Kernteam
das Spektrum des Kellerbistros
beibehalten. Einen allfälligen
Fehlbetrag wird das Kernteam
künftig soldarisch tragen, es hofft
aber, ihn zusätzlich durch ein
Sponsoring möglichst klein hal-
ten zu können. Jürg Rettenmund

HUTTWIL Der Kulturbetrieb 
im Kellerbistro bleibt erhalten. 
Trotz schwierigen finanziellen 
Umständen ist das neue Kern-
team guter Dinge.

Freuen sich auf die Anlässe: Erich Stamm, Olivier Erb und Jürg Schmocker 
(hinten von links) sowie Hanspeter König und Bea Kessler. Thomas Peter

«Man fühlt sich 
sofort wohl, wenn 
man eintritt.»

Bea Kessler, Kernteam

Kreuz erhält 
endlich Geld 
zugesichert

Was lange währt, wird endlich
gut. Zumindest im Fall des Gene-
rationenehauses Kreuz in Herzo-
genbuchsee trifft dieses Sprich-
wort zu. So hat der Regierungsrat
gestern per Medienmitteilung in-
formiert, dass er das Projekt mit
Beiträgen von insgesamt 635 000
Franken unterstützt. Davon
stammen 440 000 Franken aus
dem Lotteriefonds, 195 000 Fran-
ken steuert die Kantonale Denk-
malpflege bei. 

Zusätzlich hat das Berner Amt
für Wirtschaft Beco ein zinsloses
Bundesdarlehen von 840 000
Franken zugesichert. Damit gehe
ein unglaublich langer Prozess
endlich zu Ende, sagt Marc Gug-
genbühler, Verwaltungsratsprä-
sident der Kreuz Herzogenbuch-
see Holding AG.»

«Fast zufrieden»
Tatsächlich benötigte das Kreuz-
Team viel Geduld. Das Gesuch um
Unterstützung durch die Stand-
ortförderung der neuen Regio-
nalplanung (NRP) hatte die
Kreuz Holding AG im Herbst
2015 eingereicht. Eine Voranfra-
ge hatte das Beco aber negativ be-
urteilt. Unter anderem auch mit
der Begründung, dass die überre-

gionale Ausstrahlung nicht gege-
ben sei. «Das haben wir aber nicht
akzeptiert und weitergekämpft»,
erzählt Guggenbühler. «Wir ha-
ben unter anderen betont, dass
das Projekt neue Arbeitsplätze
schafft und sehr wohl überregio-
nale Ausstrahlung besitzt.» Mit
Erfolg: Im Sommer 2016 konnte
das Projektteam vermelden, dass
das Beco ein Darlehen in Aussicht
gestellt hat (wir berichteten).
Wie hoch dieses ausfallen würde,
war allerdings noch offen.

Dass es nun 840 000 Franken
geworden sind, stellt Marc Gug-
genbühler nur «fast zufrieden».
Hatte die Kreuz Holding AG doch
ein Darlehen in Höhe von 1 Mil-
lion Franken beantragt. «Das ist
aber immer noch sehr gut», freut
sich der Verwaltungsratspräsi-
dent. Auch weil die finanzielle
Unterstützung, die man aus dem
Lotteriefonds erhalte, nun «am
oberen Ende» der Erwartungen
liege. «Es gleicht sich also wieder
aus», so Guggenbühler.

Kosten: 5,8 Millionen
Die definitiven Kosten für das
Projekt belaufen sich jetzt laut
Guggenbühler auf 5,8 Millionen
Franken. Das Kreuz, das zum Ge-
nerationenhaus umgebaut wor-
den ist und nun unter anderem
einen Hotelbetrieb, ein Restau-
rant sowie ein Kulturlokal behei-
matet, war Anfang Monat, nach
rund einjähriger Bauzeit, neu er-
öffnet worden. Das Gästehaus sei
seit Generationen eine bedeu-
tungsvolle, historische und kul-
turelle Liegenschaft sowie ein
Ort der Begegnung, hält der Re-
gierungsrat in seiner Mitteilung
fest. pd/swl

HERZOGENBUCHSEE Das Ge-
nerationenhaus-Projekt be-
kommt finanzielle Unterstüt-
zung aus dem Lotteriefonds 
und durch die Denkmalpflege. 
Zudem wurde der AG ein Bun-
desdarlehen von 840 000 Fran-
ken zugesprochen.

«Damit geht ein 
unglaublich langer 
Prozess endlich zu 
Ende.»

Marc Guggenbühler
VR-Präsident
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3Von heute auf morgen sei die
Anpassung der Zonenvorschrif-
ten allerdings nicht möglich, gibt
Martin Jampen zu bedenken.
Denn die Änderung muss nicht
nur öffentlich aufgelegt und vom
Kanton abgesegnet, sondern
auch der Gemeindeversammlung
vorgelegt werden. Aufgrund der
Erfahrungen dauere ein solcher
Prozess rund ein Jahr. Nicht ganz
so lange dauert es, bis die neue
Halle von Markus Bösiger erst-
mals ihre Tore öffnen wird: Ende
November will dieser den Saison-
abschluss-Event von Dominique
Aegerter ausrichten, wie er via
Hauspostille bekannt gab. Der
Motorradprofi aus Rohrbach hat
kürzlich dafür gesorgt, dass es
dort auch seinen zweiten GP-Sieg
zu feiern gibt. Jürg Rettenmund

Längerfristig sollte der «ge-
wahrte Besitzstand» aus der Bau-
bewilligung ohnehin in den
Zonenplan überführt werden, er-
gänzt Gemeindeverwalter Mar-
tin Jampen. Er erklärt die ein-
schränkende Formulierung im
aktuellen Zonenplan: Als dieser
erarbeitet wurde, habe sich abge-
zeichnet, dass das Sportzentrum
verkauft werden musste. Man ha-
be so eine unerwünschten Um-
nutzung verhindern wollen. Nun,
da Besitzer und Mieter bekannt
sind, sei die Gemeinde in Zusam-
menarbeit mit dem Grundeigen-
tümer daran, die Zonenbestim-
mungen neu zu formulieren. Lu-
kas Zürcher hofft, dass dem
Campus damit eine betriebs-
wirtschaftlich sinnvolle Nutzung
ermöglicht wird.

mit einem dem jeweiligen Anlass
angepassten Sicherheitskonzept.

Eine Anpassung kann dauern
Kommt Bösiger damit aber nicht
ins Gehege mit den Betreibern
des Campus Perspektiven? Mar-
kus Fuhrimann, Fachbereichs-
leiter Gemeindeaufsicht, Gastge-
werbe und Prostitutionsgewerbe
beim Regierungsstatthalteramt
Oberaargau in Wangen an der
Aare, gibt Entwarnung: Die Be-
willigungen sind aufgeteilt auf
die einzelnen Bauten: 6 bis 10 auf
die Eishalle und die Aussenanla-
gen des Campus, 14 auf Bösigers
neue Halle. Der Campus sei denn
von Markus Bösigers neuestem
Bauprojekt nicht betroffen, be-
stätigt Lukas Zürcher, Mitglied
der Geschäftsleitung.

samtfläche von 3000 Quadrat-
metern und Platz für 4500 bis
5000 Personen. Tribünen gibt es
laut Bösiger keine.

Geplant sind neben Sportan-
lässen auch Ausstellungen und
Theater. Diese Veranstaltungen
haben einen Haken: Sie sind
nicht zonenkonform. Allerdings
wurde Bösiger mit der Baubewil-
ligung für seine zweite Halle eine
Ausnahme bewilligt. «Im Sinn
einer Besitzstandswahrung», wie
es der Huttwiler Gemeindever-
walter Martin Jampen ausdrückt,
hatte doch schon die Genossen-
schaft des Sportzentrums nach
der Zonenplanrevision nicht
sportliche Anlässe durchgeführt.
20 bis 24 Anlasstage wurden des-
halb auch Markus Bösiger pro
Jahr zugestanden, verbunden

Neben der Eishalle des Campus
Perspektiven zog Markus Bösiger
in den letzten Monaten auf dem
ehemaligen Ausseneisfeld eine
zweite Halle hoch. Was genau er
dort im Sinn hat, war jedoch nicht
in Erfahrung zu bringen: Markus
Bösiger spricht nicht mit den
Medien. In seiner Hauspostille
«’s Positive» liess er nun kürzlich
die Katze aus dem Sack: Er könne
dort Eis machen. Diese Aussage
erstaunt, hat Bösiger den Eisbe-
trieb im heutigen Campus Pers-
pektiven doch mit der Begrün-
dung eingestellt, dieser lasse sich
nicht kostendeckend führen.

Bleiben andere Sportanlässe,
denn dafür ist die Zone für öffent-
liche Nutzungen in Schwarzen-
bach vorgesehen. «Sportanlagen
mit den dazugehörigen Neben-
nutzungen sowie in der Eishalle
und der Sporthalle Ergänzungs-
nutzungen zum Sportbetrieb wie
sportärztliche Einrichtungen,
Kursräume, VIP-Logen, Unter-
künfte, Verpflegungsmöglichkei-
ten etc.» lautet die Umschreibung
im Zonenplan von 2010.

Bis zu 24 Anlasstage pro Jahr
Ende 2013, als sich Markus Bösi-
ger an den Bau der zweiten Halle
machte, kaufte er in Winterthur
fast einen ganzen Skaterpark. In
der stillgelegten Eishalle baute er
diesen bekanntlich damals nicht
auf. Dank dem Campus Perspek-
tiven und der Gemeinde Huttwil
gibt es dort seit knapp einem Jahr
wieder Eis (wir berichteten). Ob
die eingekauften Bahnen und
Rampen nun in die neue Halle
kommen, liess sich nicht in Er-
fahrung bringen. Und nachfragen
gehört nicht zu den Aufgaben
einer Hauspostille – bei Bösiger
schon gar nicht. Die neue Halle
hat gemäss «’s Positive» eine Ge-

Schweigen und bauen
HUTTWIL Derzeit entsteht 
beim Campus eine zweite Eis-
halle, angeblich, um damit 
mehr Eisfläche zu generieren. 
Allerdings wird das Gebäude 
wohl für andere Zwecke ver-
wendet werden.

Ein Besitzer, zwei Betreiber: Links die neue Halle von Markus Bösiger, rechts die Eishalle des Campus Perspektiven. Thomas Peter

Ein Neustart im Sandsteingewölbe

Vor einem halben Jahr war es
noch ein Versprechen; inzwi-
schen ist es mehr als das: Der Kel-
ler in der alten Mühle an der
Sonnegg in Huttwil bleibt ein
Bistro mit Kulturbetrieb. Auf der
Website wird bereits der erste
Gast angekündigt: Daniel Zieg-
ler, bekannt unter anderem als
Bassist aus der ehemaligen Sati-
resendung Giacobbo/Müller am
Schweizer Fernsehen, kommt
mit seinem Programm «Bas-
simist» nach Huttwil.

Sieben Konzerte und Anlässe
werde es im bevorstehenden
Winter geben, verspricht Hans-
peter König. Der Niederönzer ist
neu für Werbung und Öffentlich-
keitsarbeit des Kellerbistros ver-
antwortlich und damit einer der
vier regelmässigen Besucher, die
Hausherr Erich Stamm unter die
Arme greifen. Weiter gehören da-
zu Jürg Schmocker, der die Kern-
gruppe koordiniert, Bea Kessler,
die fürs Gastronomische zustän-
dig ist, und Olivier Erb, der die
Helfer koordiniert und fürs
Sponsoring besorgt sein wird.

Eine Lösung zeichnet sich ab
Ende letzten Jahres hatten Erich
Stamm und Christina Büchi das

Ende des Kulturbetriebs nach der
damals laufenden Saison ange-
kündigt und gleichzeitig einge-
räumt, dass sie finanziell immer
drauflegen mussten. Die beiden
hatten das Bistro-Programm seit
15 respektive 10 Jahren geführt.
Die finanzielle Lage werde wohl
dieselbe bleiben, nachdem die
Gemeinde Huttwil dem Kultur-
lokal in einem Leistungsvertrag
einen Beitrag von 200 Franken
pro Anlass zugesichert habe.

Keine gute Voraussetzung für
eine Fortsetzung, möchte man
meinen. Und trotzdem zeichnete
sich bereits eine Lösung ab, als Li-
sa Catena am 21. April im Keller
ihr letztes Lied gesungen hatte.
Im neuen Kernteam fällt vor al-
lem Bea Kessler auf. Sie wohnt in
Zofingen und kommt seit rund
neun Jahren regelmässig ins Kel-
lerbistro. Ihr gefällt der familiäre
Rahmen im historischen Gemäu-
er. «Man fühlt sich sofort wohl,
wenn man eintritt, zudem ist die
Akustik sehr gut, und man ist na-
he bei den Musikern wie kaum an
einem andern Ort.»

Deshalb habe sie bereits in den
letzten beiden Saisons Hanspeter
König unterstützt, als dieser zwei
eigene Konzerte organisierte.
Diese wurden von Erich Stamm
und Christina Büchi ins Pro-
gramm aufgenommen. Hanspe-
ter König sagt zum Mietzins, den
Erich Stamm vom Team künftig
verlangt, er sei fair: «Er ist gleich,
wie ich ihn bisher entrichtete.»
Diesen sowie die Gage der Künst-
ler herauszuwirtschaften, werde
trotzdem eine Herausforderung
sein, hält er fest.

Flexible Preise gestalten
Denn der gewölbte Sandsteinkel-
ler sorgt zwar für eine besondere
Ambiance, begrenzt aber auch die
Zahl der Besucher auf 50. Diese
müssen künftig im Durchschnitt
einen leicht angehobenen Ein-
trittspreis von 30 statt 28 Fran-
ken bezahlen. «Wir werden die-
sen aber stärker als bisher den
tatsächlichen Kosten anpassen»,
erklärt Hanspeter König. «Eine
günstige Gage werden wir den
Gästen weitergeben, für einen
teureren Akt aber auch einmal
auf 35 Franken erhöhen.»

Stilistisch wird das Kernteam
das Spektrum des Kellerbistros
beibehalten. Einen allfälligen
Fehlbetrag wird das Kernteam
künftig soldarisch tragen, es hofft
aber, ihn zusätzlich durch ein
Sponsoring möglichst klein hal-
ten zu können. Jürg Rettenmund

HUTTWIL Der Kulturbetrieb 
im Kellerbistro bleibt erhalten. 
Trotz schwierigen finanziellen 
Umständen ist das neue Kern-
team guter Dinge.

Freuen sich auf die Anlässe: Erich Stamm, Olivier Erb und Jürg Schmocker 
(hinten von links) sowie Hanspeter König und Bea Kessler. Thomas Peter

«Man fühlt sich 
sofort wohl, wenn 
man eintritt.»

Bea Kessler, Kernteam

Kreuz erhält 
endlich Geld 
zugesichert

Was lange währt, wird endlich
gut. Zumindest im Fall des Gene-
rationenehauses Kreuz in Herzo-
genbuchsee trifft dieses Sprich-
wort zu. So hat der Regierungsrat
gestern per Medienmitteilung in-
formiert, dass er das Projekt mit
Beiträgen von insgesamt 635 000
Franken unterstützt. Davon
stammen 440 000 Franken aus
dem Lotteriefonds, 195 000 Fran-
ken steuert die Kantonale Denk-
malpflege bei. 

Zusätzlich hat das Berner Amt
für Wirtschaft Beco ein zinsloses
Bundesdarlehen von 840 000
Franken zugesichert. Damit gehe
ein unglaublich langer Prozess
endlich zu Ende, sagt Marc Gug-
genbühler, Verwaltungsratsprä-
sident der Kreuz Herzogenbuch-
see Holding AG.»

«Fast zufrieden»
Tatsächlich benötigte das Kreuz-
Team viel Geduld. Das Gesuch um
Unterstützung durch die Stand-
ortförderung der neuen Regio-
nalplanung (NRP) hatte die
Kreuz Holding AG im Herbst
2015 eingereicht. Eine Voranfra-
ge hatte das Beco aber negativ be-
urteilt. Unter anderem auch mit
der Begründung, dass die überre-

gionale Ausstrahlung nicht gege-
ben sei. «Das haben wir aber nicht
akzeptiert und weitergekämpft»,
erzählt Guggenbühler. «Wir ha-
ben unter anderen betont, dass
das Projekt neue Arbeitsplätze
schafft und sehr wohl überregio-
nale Ausstrahlung besitzt.» Mit
Erfolg: Im Sommer 2016 konnte
das Projektteam vermelden, dass
das Beco ein Darlehen in Aussicht
gestellt hat (wir berichteten).
Wie hoch dieses ausfallen würde,
war allerdings noch offen.

Dass es nun 840 000 Franken
geworden sind, stellt Marc Gug-
genbühler nur «fast zufrieden».
Hatte die Kreuz Holding AG doch
ein Darlehen in Höhe von 1 Mil-
lion Franken beantragt. «Das ist
aber immer noch sehr gut», freut
sich der Verwaltungsratspräsi-
dent. Auch weil die finanzielle
Unterstützung, die man aus dem
Lotteriefonds erhalte, nun «am
oberen Ende» der Erwartungen
liege. «Es gleicht sich also wieder
aus», so Guggenbühler.

Kosten: 5,8 Millionen
Die definitiven Kosten für das
Projekt belaufen sich jetzt laut
Guggenbühler auf 5,8 Millionen
Franken. Das Kreuz, das zum Ge-
nerationenhaus umgebaut wor-
den ist und nun unter anderem
einen Hotelbetrieb, ein Restau-
rant sowie ein Kulturlokal behei-
matet, war Anfang Monat, nach
rund einjähriger Bauzeit, neu er-
öffnet worden. Das Gästehaus sei
seit Generationen eine bedeu-
tungsvolle, historische und kul-
turelle Liegenschaft sowie ein
Ort der Begegnung, hält der Re-
gierungsrat in seiner Mitteilung
fest. pd/swl

HERZOGENBUCHSEE Das Ge-
nerationenhaus-Projekt be-
kommt finanzielle Unterstüt-
zung aus dem Lotteriefonds 
und durch die Denkmalpflege. 
Zudem wurde der AG ein Bun-
desdarlehen von 840 000 Fran-
ken zugesprochen.

«Damit geht ein 
unglaublich langer 
Prozess endlich zu 
Ende.»

Marc Guggenbühler
VR-Präsident
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